
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 26 (1910)

Heft: 51

Artikel: Ueberbauung des Adlerquartiers in Rorschach

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580240

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580240
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Dir. 61 güuftc. fdjKteij. .t>ttttbto.=3eittt«9 ;„®letfterblatt") 8Ö5

Âsphaltfabrik Kâpfnach in Horgen
Gysel & Odinga vormals Brändli & Cie.

liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

Asphaltisolierplatten, einfach und combiniert, Holzzement,
Asphalt-Pappen, Klebemasse für Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Holzzenient Papier, Patent-Falzpappe
„Kosmos", Unterdachkonstruktion „System Fichtel"
Garbolineum. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme.: fisphalt Horgen. 3t>p8 TELEPHON.

Dlrbeiten fofort begonnen werben. Dtadj einer oorläufigeu
©djä^ung ber Vauoermaltung I bürfte«. im ffafjre 1911
für bie 2Baltf)ebrücfe ffr. 150,000 unb für bie ©rftetlung
bei Dleumühlequaü gwifchen ber Vahnhofbrüdie unb ber
SSali^ebrüde ebenfalls etroa ffr. 150,000 unb für bie

©rfteüung bei Dteumühlequaii groifdEjen SBaldfebrücfe unb
ffärberei ©teiger ffr. 35,000, für bie ©trafjenbauten beim
Dteubau bei „©aipar ©fct)erhaufei" ffr. 47,000 unb für
bie Verbreiterung bei Vatmfjofquaii im Dtnfchtuffe : an
bie 9Balct)ebrücle ffr. 25,000 gur Dluigabe gelangen, gu=

fammen ffr. 407,000. ;
®ie burdj btti Hocljwaffer nom ffunt 1910 gerftörte

SR a n e g g b r ü et e über bie ©ifd ifi burd) eine neue Vrücte
guerfeigen unb bie meggefchmemmte ©treefe ber 3mirner=
ftr äffe wieber Ï)erguftetien. ®ie ißrojefte finb in 3Iu§=

arbeitung begriffen. ®ie Vrücfe bürfte auf etwa ffranfen
150,000 gu ftetjén fommen, baoon werben ffr. 100,000
im Saijre 1911 gu befireiten fein. •

dagegen fallen ber Dluibau ber ®ölberftrajje unb
ber Vheinharbfirafje unb ber Vau ber ^tarbfirage oon
ber Vabenerfirafge bid gitr .ôot)!firaf;e teils wegen ber

großen Soften, teils wegen unannehmbaren Dlnbietungen
ber Dtnftöfjer nod) l)inau§gef<ä)oben werben.

II. Hochbauten.

ffür ein ®ienfigeböube ber ^3oligei unb bei ©ai»
merfei an ber Hcmug§< unb DRalergaffe ift ba§ dprofef't

ausgearbeitet. Diud) bie Unterljanblungen mit ben benact)»

barfen ©r.unbeigentümern über nad)bavrecl)lfict)e ffragen
haben gu gütlichen Verftänbigungen geführt. ®te Dlui»

gäbe im Qahr 1911 bürfte etwa ffr. 50,000 betragen.

©tabthaui am Oetenbad). ®te $lä.ne ber gm

nächft aiiiguführenben Vauten finb fertig geftetlt, ebenfo

eine fummarifche Sïofienberechnung. ©ine Vortage wirb
in nädjfier ßeit gemacht werben. ®te rohe ©djctlgung
ber Dluigaben. gu Saften bei aujferorbentli^en Verlehri
für .©rbbemegungen unb Vauten im ffahre 1911 ftellt

fid) auf etwa ffr. 250,000.

®ai ^ojet't für ï>en Dieubau ber öl>eren
®ß dpi er feinté auf ber höh«" ^ßromenabe unb bai»

jenige für bén Umbau bei ©rofjmünfterfchulhaufei
liegen fertig oor. ®er ©tabtrat hat fié jebodj gurücfge»

legt, bii ftatt bei generellen Koften ooran|chlage§ für ben

Dieubau eine betaiüiette Koftenbereclwung oorliege. Vitt
ber 3Iuiführung ber Vaute wirb, nach Vemiüigung bei
Krebitei fofort'begonnen werben, fo baff oorausfichtlid)
fchon im ffahre 1911 Vauauigaben im Vetrage oon

ffr. 250,000 erwachfen werben.

ffür bai neue Krematorium ifi ber neue ©tanb»

ort im ffriebljofe ©i£)Ifetb genehmigt. ®a fidj ber Ofen
bei befiehenben Krematoriumi nicht mehr in befriebtgen»

bem 3uftûitbe befinbei, ift biß 33aute brtnglic^ unb fotlte

fofort nad) ber KcebttbewiOigung burd) bie ©emeinbe tn

Singriff genommen werben. ®ie Dluigaben im ffafyre 1911

werben etwa ffr. 50,000 betragen.

Dili in Vorbereitung begriffene Vauten nennt
ber ©tabtrat :

Umbau bei Kleiberableget)äu§cl)en§ ttttb @r»

ridjtung einei 3lbtrittgebäubei im Velooirparte.
©chuthaui an ber Klopftocf ftrujfe, bai auf

ben Umbau ber tinfiufrigen gürichfeebahtt tjitt bäi bann
weafaltenbe ©chulhavti an ber Veberftrafje wirb erfetgen

müffen.
Dteuéi ©djulhctüi für ben Kreii IV.
® i e n ft g e b a u b e für bai ©traffeninfpeltorat an ber

Kehlhoffirajje unb an ber Hochftrafje.

Vegirïigeb ftube auf bem Votwanbareal. ®er nom
©rofjen ©tabtrat bemiHigte Krebit gur Vefchaffung ber
Söettberoerbipläne ift aufgebraucht. ®ie aui Vertretern
bei Karitoni unb ber ©tabt beftehenbe Vauîommiffion
hat bai Vaumprogramm reoibiert unb ben Vehörben
einen Stntrag auf Uebertragung ber Sluiarbeitung einei
ißrojeltei an bie ffirma ^fiegharb unb Hcifeti oorgelegt.

Diene Hetgttngianlagen in ben ©d)ulhaufern
im Harb, an ber Kitdjbergfirafie, an ber 9legertenfira|e,
an ber ffreien ©tra|e, an ber ©djerrfirafe unb im
©d)uliiaufe B an ber Jgioc^ftra^e.

Utu unb Diufbau bei Hmtfci gur DJlühteburg an
ber 3ahrmgerftra|e ^ Unterbringung einer ftanbigen
Vraubmad)e.

iicbcrlnmuitö 6cs
in

(Korr.)
®ie Uebetbauuitg bei Dtblerquartieri in Vorf^ad)

würbe in ber legten ©i^ung bei ©ro§en ©eweinberatei
eingetjenb behanbett. ©i befieht bie 9lbfi<ht, acht gum
ïeit überbaute Siegenfehaften gufammengutegen, neue

©trafen gu erfieHen unb bai gange ©ebiet einheitlich

gu überbauen. ®ie ©anierung biefei Quartieri ift mehr
wie gerechtfertigt : ®ie Hiuptfirahe ift bei ber Vereine

gung ber beiben ©taaiiftrafjen — @t. ©aller» unb &hm>
gauetfirape — nur etmai über 6 m breit. ®ie ©emeinbe

hat aOerbingi oor einigen fahren oorforgliçh bort gwei

Siegenfchaften getauft, aber ber Dibbruch biefer Haufer
bringt bie bringenbe ©rwèiterung ber ©trafie nur bii
gum näd)ften Haui, bai in gleicher DBeife oorfieht. ®ie
übrigen überbauten Siegenfehaften finb berartig lang,
fchmat unb ungünfiig gelegen, ba| oo.n einem Dîeubau

bei ©ingeinen wohl leine Vebe fein tann. Dtach bem

Veridjte bei Vauoorftanbei hat man oer|ud)t, mit ben

ffntereffenten auf gütlicher Vafii gu unterhanbetn ; aber
bie Angebote waren berart hoch/ bah bie Siegenfehaften
allein auf ffr. 386,500 gu fteljen fommen. 9Jlit bem Dlb»

bruch ber Häufer, mit ber Korreftion unb ©rfteüung
ber ©trafen erhöht fich ber Vetrag auf ffr. 430,000.
®a ein fchöner ®ei( bei Vobeni abgetjt für Strafen
unb tpiähe, fteften fi^ bie Vaupfahpreife für eingelne
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Arbeiten sofort begonnen werden. Nach einer vorläufigen
Schätzung der Bauverwaltung I dürften im Jahre 1911
für die Walchebrücke Fr. 150,000 und für die Erstellung
des Neumühlequais zwischen der Bahnhofbrücke und der
Walchebrücke ebenfalls etwa Fr. 150.000 und für die

Erstellung des Neumühlequais zwischen Walchebrücke und
Färberei Steiger Fr. 35,000, für die Stxaßenbauten beim
Neubau des „Caspar Escherhauses" Fr. 47,000 und für
die Verbreiterung des Bahnhofquais im Anschlüsse an
die Walchebrücke Fr. 25,000 zur Ausgabe gelangen, zu-
sammen Fr. 407,000. /

Die durch das Hochwasser vom Juni 1910 zerstörte
Maneggbrücke über die Sihl ist durch eine neue Brücke

zu ersetzen und die weggeschwemmte Strecke der Zwirner-
straffe wieder herzustellen. Die Projekte sind in Aus-
arbeitung begriffen. Die Brücke dürfte auf etwa Franken
150,000 zu stehen kommen, davon werden Fr. 100,000
im Jahre 1911 zu bestreiken sein. '

Dagegen sollen der Ausbau der Dolderstraße und
der Rheinhardstraße und der Bau der Hardstraffe von
der Badenerstraße bis zur- Hohlstraße teils wegen der

großen Kosten, teils wegen unannehmbaren Anbietungen
der Anstößer noch hinausgeschoben werden.

11. Hochbauten.

Für ein Dienstgebäude der Polizei und des Gas-
Werkes an der Härings- und Malergasse ist das Projekt
ausgearbeitet. Auch die Unterhandlungen mit den benach-

barten Grundeigentümern über nachbarrechtliche Fragen
haben zu gütlichen Verständigungen geführt. Die Aus-
gäbe im Jahr 1911 dürfte etwa Fr. 50,000 betragen.

Stadthaus am Oetenbach. Die Pläne der zu-

nächst auszuführenden Bauten sind fertig gestellt, ebenso

eine summarische Kostenberechnung. Eine Vorlage wird
in nächster Zeit gemacht werden. Die rohe Schätzung
der Ausgaben zu Lasten des außerordentlichen Verkehrs

für.Erdbewegungen und Bauten im Jahre 1911 stellt

sich auf etwa Fr. 250,000.

Das Projekt für den Neubau der Höheren
Töchterschule auf der hohen Promenade und das-

jenige für den Umbau des Großmünsterschulhauses
liegen fertig vor. Der Stadtrat hat sie jedoch zurückge-

legt, bis statt des generellen Kosten Voranschlages für den

Neubau eine detaillierte Kostenberechnung vorliege. Mit
der Ausführung der Baute wird nach Bewilligung des

Kredites sofort begonnen werden, so daß voraussichtlich

schon im Jahre 1911 Bauausgaben im Betrage von

Fr. 250,000 erwachsen werden.

Für das neue Krematorium ist der neue Stand-
ort im Friedhose Sihlseld genebmigt. Da sich der Ofen
des bestehenden Krematoriums nicht mehr in befriedigen-
dem Zustande bestndet, lst die Baute dringlich und sollte

sofort nach der Kredilbewilligung durch die Gemeinde m

Angriff genommen werden. Die Ausgaben im Jahre 1911

werden etwa Fr. 50,000 betragen.

Als in Vorbereitung begriffene Bauten nennt
der Stadtrat:

Umbau des Kleiderablegehäuschens und Er-
Achtung eines Abtrittgebäudes im Belvoirparke.

Schulhaus an der Klop stock straffe, das auf
den Umbau der linksufrigen Zürichseebahn hin das dann
wegfallende Schulhaus an der Bederstraße wird ersetzest

müssen.

Neues Schulhaus für den Kreis IV.
D i e n st g ebäu de für das Straßeninspektorat an der

Kehlhofstraße und an der Hochstraße.

B ezirks geb äud e auf dem Rotwandareal. Der vom
Großen Stadtrat bewilligte Kredit zur Beschaffung der
Wettbewerbspläne ist aufgebraucht. Die aus Vertretern
des Kantons und der Stadt bestehende Baukommission
hat das Raumprogramm revidiert und den Behörden
einen Antrag auf Uebertragung der Ausarbeitung eines

Projektes an die Firma Psleghard und Häfeli vorgelegt.

Neue Heizungsanlagen in den Schulhäusern
im Hard, an der Kilchbergstraße, an der Äegertenstraße,

an der Freien Straße, an der Scherrstraße und im
Schulhause >1 an der Hochstraße.

Um- und Aufb au des Hauses zur Mühleburg an
der Zähringerstraße zur Unterbringung einer ständigen
Brandwache.

âberbauung des Adlerquartiers
in Rorschach

(Corr.)
Die Ueberbauung des Adlerquartiers in Rorschach

wurde in der letzten Sitzung des Großen Gemeinderates
eingehend behandelt. Es besteht die Absicht, acht zum
Teil überbaute Liegenschaften zusammenzulegen, neue

Straßen zu erstellen und das ganze Gebiet einheitlich

zu überbauen. Die Sanierung dieses Quartiers ist mehr
wie gerechtfertigt: Die Hauptstraße ist bei der Vereinst

gung der beiden Staatsstraßen — St. Galler- und Thür-
gauerstraße — nur etwas über 6 m breit. Die Gemeinde

hat allerdings vor einigen Jahren vorsorglich dort zwei
Liegenschaften gekauft, aber der Abbruch dieser Häuser
bringt die dringende Erweiterung der Straße nur bis

zum nächsten Haus, das in gleicher Weise vorsteht. Die
übrigen überbauten Liegenschaften sind derartig lang,
schmal und ungünstig gelegen, daß von einem Neubau
des Einzelnen wohl keine Rede sein kann. Nach dem

Berichte des Bauvorstandes hat man versucht, mit den

Interessenten auf gütlicher Basis zu unterhandeln; aber
die Angebote waren derart hoch, daß die Liegenschaften

allein auf Fr. 386,500 zu stehen kommen. Mit dem Ab-
bruch der Häuser, mit der Korrektion und Erstellung
der Straßen erhöht sich der Betrag auf Fr. 430,000.
Da ein schöner Teil des Bodens abgeht für Straßen
und Plätze, stellen sich die Bauplatzpreise für einzelne
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ûuf ffr. 350 — 400 per ml Setbfi mit einem erßeb»
liefert Beitrag feitenâ Staat, ©emeinbe unb Qntereffenten
ermäßigen fid) bie greife nidßt fo roeit, baß bei biefen
Stngeboten eine rentable Ueberbauung mögtieß ift.

Sie angeftellten Serecßnungen ergeben aber beuttieß
genug, bafj bei Angeboten, bie mit Süctficßt auf ben
Kaufpreis unb ben Scßäßunglroert ber Siegenfcßaften
im ©inftang fteßen, eine Surcßfüßrung bei großzügigen
Srojette! feßr roaßrfdßeinticß mögtict) mirb.

Sämtticße Siegenfcßaften fömten naeß burc^gefutjrter
©jçpropriation für bie Straßen nießt meßr überbaut roer»
ben. 9lacß bem ©infüßrunglgefeß zum .giöilgefeßbucß fo»'
mußt mie naeß bem fantonaten Saugefeß tonnte man bie
Siegenfcßaften in oortiegenbem galt ganz expropriieren.
Sä!" jetzt gültige ©efeß feßfißt aber ©rpropriationen nur
in bem Umfange, all ber Soben zu Straßenforreftionen
nötig ift. Sa aber bie ©runbeigentümer ben oerbleiben»
ben ffteft meßt meßr überbauen tonnen, mirb man oer»
muttieß bie ganzen Siegenfcßaften expropriieren müffen.
Sann roäre aueß bie rationelle, großzügige unb einßeit»
ließe Ueberbauung mögtieß.

Ser ©roße ©emeinberat ift feften SBilten!, bal Sro»
fett auf biefem Sßege bureßzufüßren. ©r befdßtoß prinzi»
pietl in biefer ÏBeife oorzugeßen unb beauftragte ben
Meinen ©emeinberat, in Serbinbung mit ben ftaattießen
Organen bie ©impropriation näßer zu ftubieren unb mög»

i tict)ft balb Sericßt unb Stntrag zu ftetten ; er betritt biefen
.Qroanglroeg, weit bei ben meit überfeßten gorberungen
ber SÖeteifigten eine roirtfeßafitieß gefunbe Stulfüßrung
bei projette! einfaeß unmögtieß ift. Sie Seoölterung,
bie immer unb immer roieber bie Deffnung ber feßmaten,
gefäßrtidßen fpauptftraße roie bie Sanierung bei ganzen
Quartier! gebieterifcß roünfcßte, mirb ber Seßörbe Sant
miffen, baß fie feft entfeßtoffen ift, ba! große, feßon jaßre»
lang obfcßroebenbe Srojett einmal bureßzufüßren.

$aftlidje 23<mtetu
3?lit Sedßt mirb ben bäuertießen SSktfcßaften oft

oorgeroorfen, baß fie mit ©ebäubetapitat übectaftet feien.
ÜDtan ßat feßon oom „Sauteufel" gefproeßen, ber bie Seute

in! Unglüct bringe. 3Jiancße Sanbrokte taffen fieß ßier in
ber-Sat meßr oon Siebßaberei unb faifeßem ©ßrgeiz,

ftaft oon forgfättigen mirtfeßafttießen Uebertegungen leiten.
SBer mit Sdßulben bauen muß, barf nießt meßr at!

bal zu einer rationellen SBirtfdßaft abfotut notroenbige
©ebäubetapitat aufmenben. Ser ganz oermögtieße Sauer,
ber bal Sauen au! St'apitat6efiß zaßlen fann, barf feßon
anber! reeßnen. ffreut ißn ein fcßöne! §aul meßr all
Stapitatzinfen, fo fott ißm niemanb einen Sormurf maeßen,

roenn er fcßöne ©ebäube ßinftettt, ißm unb ben Sorüber»
geßenben zur ffratöe unb ber ©egenb zur gierbe. Satür»
ließ muß er biete SBerte auf fein Sßrioattonto feßen unb
er barf jebenfatt! nießt oerlangen, noeß ermarten, baß

ißm bie Sänbroirtf'cßaft bie Supulgebäube oerzinfe. ©ine!
fottte bei jeber tänbticßen Saute nießt überfeßen .roerben,
ba! ift ber äfißetifeße ©eficßtlpunft. Siefer tann aueß

bei ber größten Sparfamfeit Serüctficßtigung finben. Sie
Sßoßnung bitbet nießt zum minbeften bie Quelle ber Se»

ßagtießfeit, ber 2trbeit!freube unb 3ufriebenßeit. Sa!
Sauernßau! bebingt aueß zum größten Seite ben tanb»

fdßafttidßen IReiz einer ©egenb. 3u oieten Seilen unfere!
Satertänbe! finbet ber Sauer, menn er fieß an bie ©r=

faßrungen feiner Sorfaßren ßätt, gtücflicßerroeife Sor»
bitber genug, bie ißm zeigen, mie man oßne große Soften
aueß maßrßaft f'dßön bauen tann (z. S. bernifeße! Sauern»

ßaul).
3m Stanton Scßaffßaufen tragen bie Sauernßäufer

in ben meiften ©emeinben einen anmutigen ©ßarafter.

Sagegen finb bureßfeßnitttieß zmei Umftänbe ziemtieß ftart
oertreten, bie nießt zum Sorteit be! tänbticßen Sauroefen!
ipreeßen. ©inmal ift oft im Serßättni! zur 3tu!beßnung
be! ©ute! zu oiet Capital in ben ©ebäuben engagiert
unb zum anbern finb bie Käufer .nießt zmeetmäßig ein»
gerießtet..

Um einen SJtaßftab zu ßäben, pflegt man je naeß
Umftänben ba! ©ebäubetapitat. in Sergteicß zu feßen
mit ber ©utlftäcße, ober bem Sanbguttapitat, bem Sieß»
fapitat unb man nimmt für mittlere Serßättniffe fotgenbe
Söerte all erttäglicß an: Stuf ffr. 100 Sanbgutltapitat
fotten ßöcßften! §r. 24—30 ©ebäubetapitat falten, auf
1 fpettar Sanbgutlftäcße H00—1500 auf bie ©e»
bäube unb auf 1000 Sießtapitat $r. 1300 — 3000
©ebäubetapitat. Ser teßtere Sergteicß barf natürtieß nur
angeroenbet roerben, too ba! fpauptgeroießt ber fßrobut»
tion in ber Sießßattung liegt. Sßßenn mir biefe Stnfäße
mit ben Serßättniffen in unferen Sanbgemeinben oer»
gteießen, fo mirb bie ©ebäubebetaftung meiften! Über
biefem SRittet fteßen, mal natürtieß ba! Setrieblergebni!
etmal ftart beeinflußt. Sei Seuantagen fottte alte! ein»

gefeßt merben, bie zu einem großen Seit unprobuttioen
©ebäuberoerte auf ein SJUnitnum einzufdßränten. Sabei
fottte. aber meßr Stugenmert auf bie ßroeetbientießfeit ge=

rießtet merben. Sie ßeutige ßeit oertangt zeitfparenbe
©inrießtungen in Scßeune unb Statt. Qair größere Se»
triebe fottten z- S. nidßt feßten bie ©infaßrten unb ©ütten»
aultäufe, für Heinere Setriebe nidßt bie „2ßatmen." Sei
ben Qetonomiegebäuben fottte ber fßtaß nidßt in ber
.^ößenrießtung (man ßat ßeutzutage meber ßeit noeß Seute,
um fo fdßmerfätlige unb z^kaubenbe Strbeit zu oer»
rießten), fonbern in ber ßorizontaten Slulbeßnung ge»

fud)t roerben, bamü jeittieß abgelaben roerben tann. So
mirb unb Strbeit nießt nur bei ber ©infußr gefpart,
fonbern aueß beim Serroenben ber Sorräte. ba! 3ußr
ßinburdß. @§ ift zu Eonftatieren, baß bei oieten Seu»
bauten bie guten ©runbfäße ber beseitigen Secßnit Se»

rüdEfidjtigung fanben. Seiber finb aber nod) in ben teßten
3aßren Sauten entftanben im Danton Sdßaffßaufen, bie

forooßt bem Saußerrn at! bem Saumeifter zur Sdßanbe
gereießen. @! roäre mögtidß, au! oerfdßiebenen ©emeinben
Seifpiete aufzuzäßten. fpier roäre zu erroarten, baß bie

roirttid) faeßoerftänbigen Secßnifer ißren Saußerrn fo zu
beeinftuffen oerftänben, baß bie Seubaute roirttieß ziueä»

mäßig aulfatlen müßte. ©! ift eine fyeigßeit oom Sau»
meifter, zu fagen, icß baue einfaeß roie ber Saußerr roilt,
audß menn er eine Summßeit oertangt. Sie Serufleßre
be! Secßnifer! fottte ßößer fteßen. ©r tann äudß, roenn
er ernftlicß mill unb feiner Sacße fieß er ift, ganz gut
ben Saußerrn fo beeinftuffen, baß bie entfteßenbe Saute
eine gornt annimmt, bie at! zmeefbientieß zu bezeießnen

ift unb bem Secßnifer unb bem Saußerrn zur ©ßre
gereidßt.

3n oorzügtidßer Sffieife ßat in leßter ßeit §err fltrcßi»
teft SDteier oon Cattau ba! tanbroirtfdßaftlidße Saupro»
btem getöft burdß ©rrießtung eine! Soppetßaufe! auf ber
Sranbftätte ^emmentßat. Sie Soften (zirta 12,000.)
finb im rießtigen Serßättni! zur lulbeßnung bel @ut!»
betriebe!, fo baß bie Sanbroirte nidßt erbrüett roerben,
Scßeune unb Stattungen finb einfaeß unb prattifcß, oer»
feßen mit zeit» unb traftfparenben ©inrießtungen unb im
Sebarflfatl teießt erroeiterunglfäßig, unb enbticß finb bie

Sauten in rooßttuenber Söeife ßeimatftänbig in ißre Um»

gebung eingeftettt. Sie Sauten bürften rooßt für äßntidße

Serßättniffe all muftergültig ßingeftettt roerben.
3u gteießer ))eit finb in ber nämtießen ©emeinbe

Sauten zur Stulfüßrung gelangt, benen man ein äßntidße!
fSeitgni! nießt aulftetten fann. Sie finb ber Stulbeßnung
be! ©utlbetriebe! nießt angepaßt, fie belaften ben Sau»

ßerrn faft über bie Straft unb tragen ben ïtnforberungen
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auf Fr. 350 — 400 per m^. Selbst mit einem erheb-
lichen Beitrag seitens Staat, Gemeinde und Interessenten
ermäßigen sich die Preise nicht so weit, daß bei diesen
Angeboten eine rentable Ueberbauung möglich ist.

Die angestellten Berechnungen ergeben aber deutlich
genug, daß bei Angeboten, die mit Rücksicht auf den
Kaufpreis und den Schätzungswert der Liegenschaften
im Einklang stehen, eine Durchführung des großzügigen
Projektes sehr wahrscheinlich möglich wird.

Sämtliche Liegenschaften können nach durchgeführter
Expropriation für die Straßen nicht mehr überbaut wer-
den. Nach dem Einführungsgesetz zum Zivilgesetzbuch so-

wohl wie nach dem kantonalen Baugesetz könnte man die
Liegenschaften in vorliegendem Fall ganz expropriieren.
Das" jetzt gültige Gesetz schützt aber Expropriationen nur
in dem Umfange, als der Boden zu Straßenkorrektionen
nötig ist. Da aber die Grundeigentümer den verbleiben-
den Rest nicht mehr überbauen können, wird man ver-
mutlich die ganzen Liegenschaften expropriieren müssen.
Dann wäre auch die rationelle, großzügige und einheit-
liche Ueberbauung möglich.

Der Große Gemeinderat ist festen Willens, das Pro-
jekt auf diesem Wege durchzuführen. Er beschloß prinzi-
piell in dieser Weise vorzugehen und beauftragte den
Kleinen Gemeinderat, in Verbindung mit den staatlichen
Organen die Expropriation näher zu studieren und mög-

h lichst bald Bericht und Antrag zu stellen; er betritt diesen

Zwangsweg, weil bei den weit übersetzten Forderungen
der Beteiligten eine wirtschaftlich gesunde Ausführung
des Projektes einfach unmöglich ist. Die Bevölkerung,
die immer und immer wieder die Oeffnung der schmalen,
gefährlichen Hauptstraße wie die Sanierung des ganzen
Quartiers gebieterisch wünschte, wird der Behörde Dank
wissen, daß sie fest entschlossen ist, das große, schon jähre-
lang obschwebende Projekt einmal durchzuführen.

Landwirtschaftliche Bauten.
Mit Recht wird den bäuerlichen Wirtschaften oft

vorgeworfen, daß sie mit Gebäudekapital überlastet seien.

Man hat schon vom „Bauteufel" gesprochen, der die Leute
ins Unglück bringe. Manche Landwirte lassen sich hier in
der Tat mehr von Liebhaberei und falschem Ehrgeiz,
statt von sorgfältigen wirtschaftlichen Ueberlegungen leiten.

Wer mit Schulden bauen muß, darf nicht mehr als
das zu einer rationellen Wirtschaft absolut notwendige
Gebäudekapital aufwenden. Der ganz vermögliche Bauer,
der das Bauen aus Kapitalbesitz zahlen kann, darf schon

anders rechnen. Freut ihn ein schönes Haus mehr als
Kapitalzinsen, so soll ihm niemand einen Vorwurf machen,

wenn er schöne Gebäude hinstellt, ihm und den Vorüber-
gehenden zur Freude und der Gegend zur Zierde. Natür-
lich muß er diese Werte auf sein Privatkonto setzen und
er darf jedenfalls nicht verlangen, noch erwarten, daß

ihm die Landwirtschaft die Luxusgebäude verzinse. Eines
sollte bei jeder ländlichen Baute nicht übersehen Werden,
das ist der ästhetische Gesichtspunkt. Dieser kann auch

bei der größten Sparsamkeit Berücksichtigung finden. Die
Wohnung bildet nicht zum mindesten die Quelle der Be-
haglichkeit, der Arbeitsfreude und Zufriedenheit. Das
Bauernhaus bedingt auch zum größten Teile den land-
schaftlichen Reiz einer Gegend. In vielen Teilen unseres
Vaterlandes findet der Bauer, wenn er sich an die Er-
fahrungen feiner Vorfahren hält, glücklicherweise Vor-
bilder genug, die ihm zeigen, wie man ohne große Kosten
auch wahrhaft schön bauen kann (z. B. bernisches Bauern-
Haus).

Im Kanton Schaffhausen tragen die Bauernhäuser
in den meisten Gemeinden einen anmutigen Charakter.

Dagegen sind durchschnittlich zwei Umstände ziemlich stark
vertreten, die nicht zum Vorteil des ländlichen Bauwesens
sprechen. Einmal ist oft im Verhältnis zur Ausdehnung
des Gutes zu viel Kapital in den Gebäuden engagiert
und zum andern sind die Häuser nicht zweckmäßig ein-
gerichtet..

Um einen Maßstab zu haben, pflegt man je nach
Umständen das Gebäudekapital, in Vergleich zu setzen
mit der Gutsfläche, oder dem Landgutkapital, dem Vieh-
kapital und man nimmt für mittlere Verhältnisse folgende
Werte als erträglich an: Auf Fr. 100 Landgütskapital
sollen höchstens Fr. 24—30 Gebäudekapital fallen, auf
1 Hektar Landgutsfläche Fr. 1100 —1500 auf die Ge-
bäude und auf Fr. 1000 Viehkapital Fr. 1300 — 3000
Gebäudekapital. Der letztere Vergleich darf natürlich nur
angewendet werden, wo das Hauptgewicht der Produk-
tion in der Viehhaltung liegt. Wenn wir diese Ansätze
mit den Verhältnissen in unseren Landgemeinden ver-
gleichen, so wird die Gebäudebelastung meistens Über
diesem Mittel stehen, was natürlich das Betriebsergebnis
etwas stark beeinflußt. Bei Neuanlagen sollte alles ein-
gesetzt werden, die zu einem großen Teil unproduktiven
Gebäudewerte auf ein Minimum einzuschränken. Dabei
sollte aber mehr Augenmerk auf die Zweckdienlichkeit ge-
richtet werden. Die heutige Zeit verlangt zeitsparende
Einrichtungen in Scheune und Stall. Für größere Be-
triebe sollten z. B. nicht fehlen die Einfahrten und Güllen-
ausläufe, für kleinere Betriebe nicht die „Walmen." Bei
den Oekonomiegebäuden sollte der Platz nicht in der
Höhenrichtung (man hat heutzutage weder Zeit noch Leute,
um so schwerfällige und zeitraubende Arbeit zu ver-
richten), sondern in der horizontalen Ausdehnung ge-
sucht werden, damit zeitlich abgeladen werden kann. So
wird Zeit und Arbeit nicht nur bei der Einfuhr gespart,
sondern auch beim Verwenden der Vorräte .das Jahr
hindurch. Es ist zu konstatieren, daß bei vielen Neu-
bauten die guten Grundsätze der derzeitigen Technik Be-
rücksichtigung fanden. Leider sind aber noch in den letzten

Jahren Bauten entstanden im Kanton Schaffhausen, die

sowohl dem Bauherrn als dem Baumeister zur Schande
gereichen. Es wäre möglich, aus verschiedenen Gemeinden
Beispiele aufzuzählen. Hier wäre zu erwarten, daß die

wirklich sachverständigen Techniker ihren Bauherrn so zu
beeinflussen verständen, daß die Neubaute wirklich zweck-

mäßig ausfallen müßte. Es ist eine Feigheit vom Bau-
meister, zu sagen, ich baue einfach wie der Bauherr will,
auch wenn er eine Dummheit verlangt. Die Berufsehre
des Technikers sollte höher stehen. Er kann auch, wenn
er ernstlich will und seiner Sache sicher ist, ganz gut
den Bauherrn so beeinflussen, daß die entstehende Baute
eine Form annimmt, die als zweckdienlich zu bezeichnen

ist und dem Techniker und dem Bauherrn zur Ehre
gereicht.

In vorzüglicher Weise hat in letzter Zeit Herr Archi-
tekt Meier von Hallau das landwirtschaftliche Baupro-
blem gelöst durch Errichtung eines Doppelhauses auf der
Brandstätte Hemmenthal. Die Kosten (zirka Fr. 12,000)
sind im richtigen Verhältnis zur Ausdehnung des Guts-
betriebes, so daß die Landwirte nicht erdrückt werden,
Scheune und Stallungeu sind einfach und praktisch, ver-
sehen mit zeit- und kraftsparenden Einrichtungen und im
Bedarfsfall leicht erweiterungsfähig, und endlich sind die

Bauten in wohltuender Weise heimatständig in ihre Um-
gebung eingestellt. Die Bauten dürften wohl für ähnliche
Verhältnisse als mustergültig hingestellt werden.

Zu gleicher Zeit sind in der nämlichen Gemeinde
Bauten zur Ausführung gelangt, denen man ein ähnliches
Zeugnis nicht ausstellen kann. Sie sind der Ausdehnung
des Gutsbetriebes nicht angepaßt, sie belasten den Bau-
Herrn fast über die Kraft und tragen den Anforderungen
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